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20. Kooperations treffen  

„Gesundheit hoch 3. Wie gelingt die  Verknüpfung von Gesundheits förderung, -kompetenz 
und -kommunikation?“  

Mittwoch, 23. November 2022 von 10.00 bis  16.00 Uhr, digita l 
 
 
Workshop „Angebote vor Ort –  Gesundheitskompetenz wohnortnah“ 

 

 
 
Kurzbeschreibung des  Workshops  
Lebens welten so zu ges talten, das s  güns tige Rahmenbedingungen vorliegen, um eine aus rei-
chende Ges undheitskompetenz aller zu ermöglichen –  wie können s tadtteilbas ierte, inte-
grierte Angebote dies e Ziele erreichen? Solche Angebote werden in dies em Works hop vorge-
s tellt und gemeins am diskutiert. 
 
 
Teilnehmendenzahl: 63 Personen  

Moderation: Albulena Selimi, KGC Berlin, unters tützt durch Henrieke Franzen, KGC Hamburg 

Protokoll: Maren J anella, Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V. 

 
Impuls  
 
Meike Heckenroth, empirica und Timo Heyn: Kurzexpertis e  Gesundheitskioske 
Empirica is t ein unabhängiges  wirts chafts - und sozialwis s ens chaftliches  Fors chungs - und 
Beratungs ins titut und arbeitet an der Schnitts telle von Fors chung, Politik und Praxis  mit dem 
Ziel, die notwendigen Bezüge herzus tellen. Meike Heckenroth, Diplom-Geografin, is t ge-
s chäfts führende Vors tändin von empirica. 

Deuts chlandweit s ollen neue Beratungs angebote für Patient*innen in s ozial benachteiligten 
Regionen aufgebaut werden. Hauptaufgabe der Kioske is t es , den Zugang zur Versorgung 
der Patient*innen mit bes onderem Unters tützungs bedarf zu verbes s ern und die Versorgung 
zu koordinieren. Beratung, Vermittlung von Leis tungen und vorbeugende Maßnahmen s ind 
Beis piele der Maßnahmen, die durch Gesundheitskios ke umgesetzt werden. Initiiert werden 
s ollen die Anlaufs tellen von den Kommunen, finanziert mehrheitlich von den gesetzlichen 
und privaten Krankenvers icherungen, und die Kommunen beteiligen s ich. 

[s iehe Präs entation] 

 

Nachfragen und Diskuss ion 

Wer bezahlt das  Case Management in Aachen? Is t dieses  überall gegeben? 
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 über das  Cas e Management der Kommune in Aachen, 
 ansons ten müs s te die Antwort noch einmal nachgereicht werden.  
 

Wie viele Kioske gibt es? Wie erfolgte die Auswahl für empirica-Expertise?  

 Es  fand keine komplexe Recherche s ta tt. Die Expertis e diente keiner umfas senden 
Evaluation, s ondern ers ten Eindrücken. Es  s ind mehr Kios ke vorhanden, aber es  
wurde mit den Kios ken gearbeitet, die zum Interview bereit waren. 

Thema Einbindung der Ärzt*innen: Es  muss  generell s ehr s tark um Kooperation geworben 
werden. Patient*innen, die über Kios ke vermittelt werden, kommen häufig mit komplexen 
Problemlagen und s ind „betreuungs intens iv“.  

Zus ammenarbeit mit Netzwerken wichtig –  dies  hat jedoch s chnell Grenzen, wenn zum Bei-
s piel nicht a lle Akteurs gruppen aus reichend verfügbar s ind (z.B. aus reichend Ps ychothera-
peut*innen, Kinder- und J ugendärzt*innen, …). Impuls : Netzwerke müs sen größere Reich-
weite haben/ bekommen. 

 

Impuls  
 
Patricia Hänel, Gesundheitskollektiv (GeKo) e.V., Berlin: Stadtte il-Gesundheits zentrum-
Neukölln 
Ges undheitskollektiv Berlin e.V. is t ein Zus ammens chlus s  vers chiedener Ges undheitsberufe, 
mit dem Ziel des  flächendeckenden Aufbaus  gemeinwohlorientierter Stadtteilgesundheits ze-
ntren und des  Abbaus  ges ells chaftlicher Ungleichheiten. Finanziert wird der gemeinnützige 
Verein unter anderem durch die Robert Bos ch Stiftung, die Lotto Stiftung Berlin und die Se-
natsverwaltung für Wis sens chaft, Gesundheit, Pflege und Gleichs tellung. 
Das  Stadtteil-Gesundheits -Zentrum Neukölln gibt es  s eit 2021 mit vers chiedenen Angeboten 
rund um die Ges undheit –  und darüber hinaus . Zentral is t: Eine gute Ges undheits versorgung 
für a lle Mens chen, unabhängig von Herkunft, Alter, Ges chlecht oder Bildung. 
Dr. med. Patricia  Hänel, Projektmanagement und Koordination GeKo Berlin e. V. 

[s iehe Präs entation] 

 

Nachfragen und Diskuss ion 

Struktur der aufsuchenden Arbeit: Wer kommt zu Ihnen, da Neukölln ein sehr heterogener Be-
zirk is t (Struktur der Bewohner*innenschaft)? 

 
 Zielgruppe s ind „alle“. Und es  kommt auch jeder –  von gut verdienenden bis  zu 

von Armut betroffenen Personen. Perspektivis ch is t das  aufgrund begrenzter Ka-
pazitä ten nicht haltbar und s o wird es  darauf hinaus laufen, das s  Mens chen auch 
abgewiesen werden müss en.  

 Akteur*innen der Versorgung (z.B. der Öffentliche Gesundheits diens t) s ind sehr 
ausgelas tet und haben keine Kapazitä ten, s ich zus ätzlich (z.B. in Kollektiven) zu 
engagieren.  
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Wie können Leis tungen abgerechnet werden, die nicht Leis tungen der Praxis  s ind? 

 Alle anderen Leis tungen werden über den Verein, Quartiersmanagement, „Lotto-
Mittel“, Robert Bos ch-Stiftung und weitere finanziert („Die Hälfte der Zeit wird mit 
Anträgen verbracht.“). 

 Ges undheitskios ke hätten das  Potentia l, einen Teil der Kos ten abzudecken, z.B. 
wenn im Ges undheits zentrum ein Kios k implementiert wäre.  

 Die Bedarfs ermittlung erfolgte am Anfang über Fokus gruppen und „Klinkenput-
zen“ mit Fragebogen zu Bedarfen.  Auch in der täglichen Arbeit zeigen s ich die Be-
darfe. 

 

Vor dem Hintergrund des  politischen Drucks  nun schnell und viele Gesundheitskioske zu er-
öffnen: Is t das  leis tbar? Was  sollen die Fachgesellschaften oder der beratende Arbeitskreis  
des  Kooperationsverbundes  empfehlen?  

 Empirica: auf Erfahrungen mit res sortübergreifenden Strategien zurückgreifen. Es  
birgt eine große Gefahr der Parallels trukturbildung, trotzdem oder deshalb sollte 
auf vorhandene Strukturen (Räumlichkeiten, Personen) aufgebaut werden.  

 Landkreis e dürfen hier a ls  Struktur nicht verges sen werden (Impuls  Deuts cher 
Landkreis tag): Pos itionspapier des  GSN zu Ges undheitskios ke (mit großer Sens i-
bilis ierung dafür, das s  Landkreis e nicht aus gebrems t werden, die kleinere Bevöl-
kerungs zahlen haben).  


